
Man Monat Mai wurde erfüHt

18. Jun! 1W 0,05 M

y %uer Sekretär
l,J Auf der Tagung des Produkt:- 
^hskomitees vom 11. Juni wur­
den die Genossin Eva Jussios 

die Kollegin Ursula Holz­
otter in das Produktionskomitee 

' yoptiert.
f, Gleichzeitig wurde Genosse 

rchim Hildebrand von seiner 
Auktion als Sekretär des Pro­
aktionskomitees entlastet und 
'e Genossin Eva Jussios mit die- 

Aufgabe betraut.

n:
kf

atenschaften
Am Freitag, dem 6. Juni, wur- 

ie im Klubhaus zwischen den 
erlegen der Abteilungen WA, 

'R\ TFL und der 1. Schicht von
3 sowie den Schülern der 

^exander-von-Humboldt - Ober- 
jg kule aus den Klassen 9 Va, Vb, 

und Vd Patenschaftsverträge 
^geschlossen.
Diese erste Zusammenkunft 

Airde von den Schülern der 
^xander-von-Humboldt - Ober- 
^ule kulturell umrahmt.

Ü für Mw !
Am Sonnabend, dem 7. Juni, 

Ariden sidi die Kollegen der 
Steilungen Mw 3 und Mw 2 auf 

Sportplatz am Wasserwerk 
' einem Fußballspiel gegenüber, 
k'e bessere Kondition stellten 
e Kollegen von Mw 2 mit 
**em 5:2 unter Beweis.

!s!ersa!on
*'-)rgen mit der Frisur? Das ist 

dem 4. Juni für unsere Kol­
onnen und Kollegen kein Pro­
hn mehr. Erst einmal proviso- 
hh untergebracht, erfüllten seit 
*h 4. Juni zwei Friseurinnen, 

Wünsche der TROjaner.
)b Dienstag, dem 17. Juni, 

,fden die „Kunden" im eigens 
tür eingerichteten Frisiersalon

& der Poliklinik empfangen. Die 
ke Rufnummer, unter der die 

g'Meldungen entgegengenom- 
werden, lautet 158.

in, Ulen Sportbegeisterten können 
nsr die freudige Mitteilung mä- 

daß jetzt auf dem Sport- 
ii-hz am Wasserwerk in der 
ßt ^hlheide für uns die Möglich­
sg 't besteht, aktiven Sport zu be- 

^Djanern montags 
r, freitags ab 16.00

VOR 9.00 
f zur yerfügung.

yen. Der Sportplatz 
u, 1]

^abends
r-
it

steht den 
ab 17.00 
Uhr und 
bis 12.00

70er Jahre gut vorbereiten
diskussion 1970 mit einer Aktiv­
tagung, auf der allen Meistern, Ab­
teilungsleitern und Vertrauensleu­
ten eine ausführliche Konzeption 
übergeben wurde. Schwerpunkte für 
den V-Betrieb sind u. a.: die kon­
sequente Durchsetzung des neuen 
Systems der Planung und Lenkung 
der Produktion; eine bessere Ar­
beitsdisziplin sowie eine höhere Ar­
beitsproduktivität. Weiterhin ist die 
Abarbeit nach Planabschnitten kon­
sequent anzustreben.

Im Mittelpunkt der Plandiskus­
sion im V-Betrieb stehen Fragen der 
effektivsten Grundfondsaüslastung, 
der Mehrschichtarbeit, der Senkung 
der Ausfallzeiten, der Senkung der 
Kosten für Ausschuß und Nacharbeit, 
der Kollektivbildung und der Pro- 
duktionsorgamsation.

Aufgaben des 
Produktionskomitees

Am 11. Juni tagte das Produk- 
tionskpmitee und. legte die Aufgaben 
für die einzelnen Mitglieder bei der 
Durchführung der Plandiskussion 
fest. Genosse Schellknecht, Vorsit­
zender des Produktionskomitees, er­
läuterte eingehend die. Notwendig­
keit der hohen Kennziffern für 1970 
und erklärte, daß von der Werklei­
tung wesentliche Veränderungen im 
Planrhythmus eingeleitet werden, 
um damit Voraussetzungen für. die 
Bewältigung der höheren Aufgaben­
stellung zu geben. Eine Arbeits­
gruppe des Produktionskomitees 
wird unter Leitung des Genossen 
Mammitzsch die Ergebnisse der 
Plandiskussion zusammentragen und 
die Stellungnahme des Produk­
tionskomitees zu den Aufgaben für 
1970 erarbeiten.

Am 5. Juni beriet die Vertrauens­
leute-Voll Versammlung ' im Klub­
haus den Verlauf der Plandiskus­
sion 1970. Im Bericht der BGL und 
der Werkleitung wurden die hohen 
Ziele des Jahres 1970, die der Vor­
bereitung des Perspektivplanes die­
nen, ausgehend vom 10. Plenum des 
Zentralkomitees der SED erläutert. 
Mit der Erfüllung der Pläne in den 
vergangenen Monaten wurde eine 
gute Ausgangsbasis für die neuen 
Aufgaben geschaffen. Der Plan 1970 
wird eine Steigerung der Arbeits­
produktivität von über 10 Prozent 
beinhalten: Damit ergeben sich 
höhere Anforderungen an die Lei­
tungstätigkeit, die durchgängige 
Rationalisierung und Automatisie­
rung ganzer Produktionsprozesse, 
die schnelle Einführung der EDV,

die umfassendere und schnellere 
Information der Werktätigen über 
Planstand und Kosten sowie die 
Mehrschichtarbeit.

In der Diskussion wurde kritisch 
und parteilich aüfgezeigt, welche 
Mängel und Schwächen noch zu 
überwinden sjnd. So gibt es mit der 
Arbeit des Haushaltsbuches noch 
wesentliche Schwächen in einigen 
Abteilungen des Werkes. In der For­
schung und Entwicklung müssen 
durch eine Konzentration der Kräfte 
kürzere Entwicklungs- und Über­
leitungszeiten erreicht werden. 
Audi im geistig-kulturellen und 
sportlichen Leben der Kollektive, 
die um den Staatstitel kämpfen, gibt 
es noch einen Nachholebedarf. (Wei­
tere Berichte Seite 4/5)

Der V-Betrieb eröffnete die Plan-

!n Ehren erfüHt
Eine hervorragende Freundschaftstat

Zu Ehren des V. Parteitages der ' polnischen Kollegen' volles Verständ- 
PVAP verpflichtete sich das Kollek­
tiv der ^lütte „LENIN" aus Krakow, 
ein neues Objekt vprzeitig in Be­
trieb zu nahmen.

In. einem Brief wandten sich die 
Kollegen ah unser Werk und baten 
zu überprüfen, inwieweit vom TRO 
die zu diesem Objekt benötigten 
zwei Glättungsdrosseln
vorfristig geliefert werden können.

Wie * üns Betriebsleiter Mam­
mitzsch dazu mitteilte, würde das 
Anliegen der polnischen Kollegen 
in N,' im V-Betrieb und mit den 
Kollegen des Mitteltrafobaues sorg­
fältig geprüft und beraten. Die 
TROjaner brachten dem Wunsch der

ebenfalls

nis entgegen. Ein konkreter Ablauf­
plan entstand und alle organisato­
rischen Maßnahmen wurden einge­
leitet. ,

In vorbildlicher Weise wurden von 
allen beteiligten Kollektiven die ge­
gebenen Zusagen eingehalten und 
mit einem Sondertransport traten 
die Glättungsdrosseln am 6. Juni 
(zum gewünschten Termin) ihre 
Reise nach Krakow an.

Wir danken hiermit allen betei­
ligten Kolleginnen und Kollegen, die 
mit dieser Leistung ihre internatio­
nalistische Klassenpflicht und ihre 
Verbundenheit mit dem polnischen 
Brudervolk unter Beweis stellten.
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leichter und besser
Sozialistische Arbeitsgemeinschah senkt Materialverbrauch

Unter der gleichen Überschrift be­
richteten wir in der Ausgabe Nr. 2/69 
des „TRAFO ' über die sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft „Ökonomische 
Materialverwendung". Diese Arbeits­
gemeinschaft befaßt sich überwie­
gend mit dem Einsatz weiterentwik- 
kelter höherfester Baustähle. Die 
Zielstellung für das Jahr 1969 hieß: 
Einsparung von 100 Tonnen Stahl.

Walzwerken als Fertigteile zu bezie­
hen, so daß damit das bisher übliche 
„Spazierenfahren" des Materials ent­
fällt. Läßt sich dieses Vorhaben rea­
lisieren, so kann eine jährliche Ein­
sparung von 50 000 Mark 
werden.

erreicht

der Ar-
aüs der

Ein Jahr jung

„Wie ist das Ergebnis der ersten 
fünf Monate, wird die Zielstellung 
des Jahres erreicht werden?" Diese 
Fragen richteten wir an den Leiter 
der Arbeitsgemeinschaft Paul 
trzyk,

Pie-
TVP.

Kol-
Kol-

ab vor diesem tüchtigen 
sagten wir uns, als wir 
Pietrzyk verließen, denn das

Ein weiteres Vorhaben 
beitsgemeinschaft trat sich 
Umstellung der Konstruktionszeich­
nungen auf den höherfesten Bau­
stahl St 30/45 entwickelt. Es wurde 
festgestelit, daß die für die Erzeug­
nisse benötigten Flansche aus St 38 
standardtechnisch zu dick festgelegt 
sind. Die Umstellung dieser Flan­
sche auf 30/45 gewährleistet zum Teil 
eine Senkung des Stahleinsatzes von 
über 20 Prozent. Auf Grund der klei­
nen Stückzahl unseres Werkes ilOOO 
Stück jährlich), kann der VEB TRO 
die alte Standardfestlegung allein 
nicht beeinflussen. Die aufgenom­
mene Verbindung zu den Großab­
nehmern, dem VEB Schiffsbau. VEB 
Rohrleitungsbau sowie VEB Chemie- 
Anlagen erwies sich bisher als posi-

Hut 
legen, 
legen 
Ergebnis unseres Gespräches sieht 
wie folgt aus:

Die Arbeitsgemeinschaft hat die 
Hände nicht in den Schoß gelegt. 
Zielgerichtet wurden die Aufgaben 
in Angriff genommen. Durch die Um­
stellung der Konstruktion für wei- so daß eine Überarbeitung der 
tere Erzeugnisse, insbesondere für 
den Jugoslawienexport, konnte die 
Zielstellung, 100 Tonnen Stahl einzu­
sparen, bereits zu 50 Prozent ver­
wirklicht werden. Es existiert ein 
Maßnahmepian vom 20. März, der 
vorsieht, daß in der Umstellung der 
Erzeugnisse auf den höherfesten Bau­
stahl St 30/45 nunmehr ein Grenz­
leistungstransformator einbezogen 
wird, der zu unseren produktions­
bestimmenden Erzeugnissen gehört 
und wiederkehrend in den einzelnen 
Planjahren in höherer Stückzahl zur 
Fertigung gelangt. Die Überarbeitung 
der Statik für diesen Transformator 
wird bis 21. Juni realisiert, damit an­
schließend die Überarbeitung bzw.
Neukonstruktion bis 30. September
1969 erfolgen kann.

stehenden DDR-Standards umzustel­
len, ausschlaggebend.

Bei der geschätzten Stückzahl von 
1,5 bis 2 Millionen insgesamt wird 
jährlich ein hoher volkswirtschaft­
licher Nutzen auftreten.

bestehenden DDR-Standards als ge­
sichert erscheint.

Zur Zeit werden in der Neptun- 
Werft in Rostock Versuche mit den 
vom TRO bereitgesteliten Flanschen 
aus St 30/45. die sich auf Druckver­
suche und Zerreißproben beziehen, 
durchgeführt. Die Ergebnisse sind für 
den Abschluß des Vorhabens, die be-

Das Flanschenwerk in Bebitz 
könnte mit dieser Maßnahme seine 
Produktionskapazität, die bisher zur 
vollen Belieferung der Werke nicht 
ausreichte, steigern. Das ist möglich, 
da von einer bestimmten Blechdicke 
ab die Flansche der Warmverferti­
gung unterlagen, nach dem neuen 
System aber zum größten " " 
Kaltverfahren ausgestanzt 
können.

Am 6. Juni 1969 wurde 
URANIA in Verbindung mit der KDT 
eine Tagung über die Leichtbauweise 
abgehalten. Dabei wurde unter an­
derem herausgestellt, daß leider noch 
zu wenig Betriebe unserer Republik 
von der Möglichkeit der neuen Stahl­
marke St 30'45 Gebrauch machen. 
Mehr Abnehmer würden auch den 
Bezug von Mindermengen durch den 
Metallurgiehandel günstig beeinflus­
sen.

Genosse Hans Modrow, Sekretär 
der Bezirksleitung der SED Berlin, 
forderte die Konferenzteilnehmer in 
seinem Schlußwort auf, ähnliche Er­
gebnisse auf den Geburtstagstisch un­
serer Republik zu legen, wie unser 
Werk.

Am 16. Mai feierte der Singe­
klub unserer Patenschule sein 
einjähriges Bestehen. Mit viel 
Fleiß und Mühe ist es den jun­
gen Menschen gelungen, ein 
vielseitiges Repertoire zusam­
menzustellen. Jeden Donners- 
tag treffen sie sich in ihrer 
Schule und arbeiten von 16 bis 
19 Uhr an ihrem Programm. 
Diese Proben werden sehr 
selbstkritisch durch geführt.

bitüM der 23. neuererrunde stop

Teil im 
werden

von der

Nach grober Einschätzung wird bei 
diesem Transformator eine Senkung 
des Stahleinsatzes um etwa 6 Tonnen 
eintreten. Damit ist gesichert, daß im 
Planjahr 1970 bei sechs bis sieben 
Transformatoren der Type KDRF 
160 MVA diese Einsparung voll wirk­
sam wird. Damit wird bereits heute 
die Voraussetzung geschaffen, um 
allein bei diesem Objekt eine Sen­
kung des Stahleinsatzes von etwa 
50 -Tonnen zu erreichen.

per 30. mai erreichten die neuerer eine Selbstkostensenkung von 1450 000 
Mark — 72 prozent zum plan ... stop — Selbstkostensenkung aus ziel­
gerichteter neuerertätigkeit von 853 000 mark — 95 prozent — stop 
734 Kolleginnen und kollegen knobelten bisher mit ... stop . .. davon sind 
132 jugendliche und 101 frauen . . . stop . . bearbeitungszeit 6,3 Wochen 
... stop ... 44 knobler erhielten zur 23. neuererrunde eine Vergütung von 
insgesamt 7970 mark ausgezahtt ... stop ... eine erfindung der kollegen 
hübner und steudte erbringt einen gesellschaftlichen nutzen von 139 6)4 
mark ...

Auch eigene Gedichte und 
Lieder werden immer wieder 
vorgetragen und verbessert. In 
diesem Sinne werden die 
selbstschöpferischen Initiativen 
weiterentwickelt. Man kann 
sagen, daß dieser Singekluü 
mit beiden Beinen auf derp. 
Boden der Singebewegutjr, 
steht.

Auch bei Großveranstaltun­
gen und Konferenzen unseres 
Werkes trat der Singeklub in 
unserem Klubhaus auf und er­
freute unsere Kolleginnen und 
Kollegen mit seinen Liedern 
und Gesängen.

Wünschen wir daher unse­
rem Singeklub auch für die 
weitere Arbeit viel Erfolg und 
Freude. (Wir 
diese Jungen 
noch sehr oft 
beitenden Menschen singen 
und musizieren, um ihnen 
Frohsinn und Entspannung zu 
bereiten.)

Waldemar Börner.
künstlerischer Leiter 
des Klubhauses

wünschen, daß 
und Mädchen 
für unsere ar- 

Menschen 
musizieren, um

)n eigener SacM
Wir bitten alle Leser des TRAfj 

das neue Abonnement zu bezahlt 
Der Preis beträgt wie 
(10 Ausgaben).

immer 0,50
Redaldi'

i 
]

t

Die Umstellung der Speicherdruck­
behälter 160 atü des Schaltersektors 
ist so weit gediehen, daß z. B. in N 
eine Musterfertigung anläuft. Wenn 
die Technische Überwachung eine po­
sitive Entscheidung trifft, wird damit 
die komplexe Umstellung der gesam­
ten Produktion dieser Anlage eintre­
ten.

Mein Kind ist krank, 
was soH ich tun? (H)

d 
it
9

Die Arbeitsgemeinschaft ..Ökono­
mische Materialverwendung'' belaßt 
sich jedoch nicht nur mit der mög­
lichen Senkung des Materialeinsatzes. 
Ihr Ziel ist es z. B., den Transport 
von Grobblechen und den hohen Ein­
satz derselben bei Klüpper- bzw. 
Korbbogienböden zu reduzieren. Sie 
bemüht sich, diese Böden von den

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation Transformatorenwerk „Karl Lieb­
knecht", Oberschöneweide, Wilhelminen- 
hofstraße. Verantwortlicher Redakteur: 
Ruth Meisegeier, stellvertretender! Re­
dakteur: Andreas Schako. Redaktions­
sekretärin: Inge Kirsten. VeröfTentlidit 
unter der Lizenz-Nr. G012 B des Magi­
strats. Druck: <36) Druckerei Tägliche 
Rundschau, 108 Berlin. ,

Außer diesen Festlegungen ist die 
Möglichkeit der Pflege des erkrank­
ten Kindes durch andere — z. B. im 
Haushalt wohnende Angehörige —, 
durch eine Bescheinigung des Haus­
vertrauensmannes oder in kleineren 
Orten vom Rat der Gemeinde nach­
zuweisen.

Ist nach diesen Festlegungen ein 
Anspruch gegeben, so wird eine Un­
terstützung in Höhe des Kranken­
geldes bis zur Dauer von vier Wochen 
im Kalenderjahr gezahlt, solange 
das erkrankte Kind über zwei Tage 
hinaus gepflegt werden muß. Für die 
ersten zwei Tage, die nicht auf die 
gesamte Bezugsdauer von vier Wo­
chen im Kalenderjahr angerechnet 
werden, wird zu dem Krankengeld 
noch der Differenzbetrag bis zu 
90 Prozent des Nettodurchsehnitts- 
verdienstes gezahlt. Die Unterstüt­
zung bis zu zwei Tagen, kann mehr­
mals im Jahr gewährt werden, auch

wenn die zusätzlichen vier Wochen 
im Kalenderjahr bereits in Anspruch 
genommen wurden. Diese Bezugs­
dauer von vier Wo.chen gilt für An­
spruchsberechtigte mit einem Kind. 
Seit dem 1. Juli 1967 ist eine Ver­
besserung in der Bezugsdauer fest­
gelegt worden. Danach beträgt diese 
bei zwei Kindern längstens sechs 
Wochen, bei drei Kindern acht Wo­
chen, bei vier Kindern zehn Wochen 
und bei fünf und mehr Kindern 
längstens 13 Wochen im Kalender­
jahr.

Diese festgelegte Bezugsdauer rich­
tet sich nach der Anzahl der Kinder 
bis zum vollendeten 14. Lebensjahr, 
die ständig im Haushalt des Werk­
tätigen leben. Über diese gesetzliche 
Bezugsdauer kann von der Sozial­
versicherung keine finanzielle Un­
terstützung mehr geleistet werden.

Es ist also bereits rechtzeitig und 
vorsorglich durch den Alleinstehen-

1
e 
ti 

zu überleget 
durch pfbu§
Verwand^L

Hausgemeinschaft genau

den zu prüfen und 
welche Möglichkeiten 
rische Betreuung im 
kreis, in der Nachbarschaftshilfe 
in der 
werden können.

Werktätige, die verheiratet 
und nicht zu dem anspruchsber^ 
tigten Personenkreis gehören, et'k, 
ten von der Sozialversicherung 
Bezahlung bei einer Pflege des t 
krankten Kindes, da durch denj^ 
deren arbeitenden Ehegatten ein TL 
kommen vorhanden ist und da.j< 
keine finanzielle Notlange besÜ/ ' 
Auf jeden Fall ist auch hier T? 
ärztliche Nachweis über die DSI ' 
einer Pflege des erkrankten 
beim Meister oder AbteilungsKT*' 
beizubringen. Diese ärztliche 4^ 
scheinigung bildet dann die U'-'^ 
läge für eine Freistellung und J 
dingt eine Meldung als Sonderurj^ W 

(Fortsetzung
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Gedanken nach der Bezirksdelegiertenkonferenz 
der Beriiner Parteiorganisation /
MiWiilMIIMIiMIII'ltlllllHIWillMllilNINIMIIIIIIIIIIIIililllllM .... .

W"T m es vorweg zu sagen, leicht
HJ sind die Aufgaben nicht, die 

unsere Partei als Zielstellung 
nennt.

Vor uns, auch im Transformato- 
; renwerk „Karl Liebknecht", liegen 
; Jahre, die für die Gestaltung der 

entwickelten sozialistischen Gesell­
ig schäft in der DDR entscheidend 

sind. Bereits in den noch verblei- 
I benden Monaten des 20. Jahres der 
; DDR, noch mehr aber 1970, gilt es, 
, alle Möglichkeiten zur Steigerung 

der Arbeitsproduktivität zu nutzen. 
Nur so wird es uns gelingen, alle 

k .Vaehstumspotenzen für die Vorbe- 
itung und Durchführung des Per- 
sktivplanes 1971/75 freizusetzen.

f jr^iese Gedanken entstehen aus der 
HW Vielfalt des Gehörten und ver- 

' binden sich mit denen, die 
beim Lesen des Briefes des Polit­
büros unserer Partei an alle Grund­
organisationen bereits entstanden 
Waren. Worum ging es letztlich in 
der Beratung der Delegierten der 
Berliner Parteiorganisation?

Es ging um das höhere Tempo bei 
der Entwicklung unserer Volkswirt­
schaft, weil dieses Tempo Voraus­
setzung ist, die Lebensverhältnisse 
in unserem sozialistischen Staat im­
mer weiter zu verbessern. Die Deut­
sche Demokratische Republik, den 
Sozialismus, immer anziehender zu 
machen, das ist das Anliegen unse­
rer Partei, weil nicht zuletzt auch 
dadurch die harte Klassenauseinan­
dersetzung zwischen dem Sozialis­
mus und dem Imperialismus zu un­
seren Gunsten entschieden wird. 
Bei dieser Entwicklung läßt sich un- 

, sere Partei von der Leninschen 
These leiten, daß die höhere Ar­
beitsproduktivität in letzter Instanz 

(das Wichtigste, das Ausschlaggebend­
ste für den Sieg der neuen, der so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 

. ist.

Ein Kern wird geschichtet

rw ugleich aber, u
10. Tagung des 

*"* unserer Partei 
lichkeit naehgewiesen, hängt die wei­
tere schnelle Steigerung der Arbeits­
produktivität, ja die Entwicklung 
des gesellschaftlichen Systems in 
unserer Republik überhaupt, von 
der bewußten Teilnahme, der Über­
zeugung der Bürger unseres Staates 
ab.

Die Aufgaben der kommenden 
Jahre erfordern das verantwortliche 
Handeln und die Aktivität aller 
Werktätigen der DDR, ihren Ein­
satz als kollektive sozialistische 
Eigentümer.

Wie im Großen, so im Kleinen.

Die Planziele, die wir
Jahre 1970 stellen, sind hoch. Mit 
althergebrachten Methoden, nicht 
nur in der Technik und Ökonomie, 
vielmehr noch bei der Führung und 
Leitung von Kollektiven, ist 
nichts zu machen.

da

as zeigt schon ein Beispiel. 
Brigade „Karl Liebknecht" 
Kernbau wurde mit neuen 

kenntnissen, mit Erfahrungen unse­
rer sowjetischen Freunde konfron­
tiert.

Die 
im 
Er-

Der Vergleich der Arbeitsergeb­
nisse mutet phantastisch an. Des­
wegen zuerst Skepsis und Unglaube. 
„Was will man von uns, haben wir 
bisher nicht auch gearbeitet?" 

das

die 
der

Danach Aussprachen. Meinungs­
streit, mancher sieht noch nicht 
Große und Ganze.

Die Parteigruppe, die APO, 
staatliche Leitung nimmt sich
Sache an. Der Werkdirektor selbst 
widmet sich diesem Schwerpunkt.

r erkennt als fähiger Leiter was 
sich in diesem Kollektiv ab­
spielt. Schließlich kommen di,e 

Vorschläge. Forderungen der Brigade 
nach Verbesserung der Organisation 
fließen in die Plandiskussion ein.

Danach wird gerechnet, überlegt, 
neu gerechnet und probiert. Erste 
Ergebnisse werden kalkuliert.

Das ist schon die bewußte Aktivi­
tät, das verantwortliche Handeln der 
kollektiven Eigentümer.

Das zu erkennen in allen Diskus­
sionen zum Plan 1970, die in diesen 
Tagen geführt werden, das ist es, 
worauf es bei jedem Leiter, bei 
jedem Partei- und Gewerkschafts­
funktionär, ankommt.
yaeshalb-heißt es im Brief des 

Politbüros an die Grundorgani­
sationen der Partei, daß man­

cher junge Ingenieur, ausgerüstet 
mit den neuesten Erkenntnissen der 
Wissenschaft und Technik, als Wirt­
schaftsfunktionär der besonderen 
Hilfe der Parteiorganisation bedarf. 
Sein technisches Wissen wird erst 
voll wirksam werden, wenn es sich 
mit der Fähigkeit zur sozialistischen 
Menschenführung vereinigt, eine Fä­
higkeit, die unsere jungen Wirt­
schaftskader bislang niemand lehrte.

Alles was unsere Partei plant, ge­
schieht im Interesse unserer Men­
schen.

Deshalb auch steht der Mensch im 
Mittelpunkt, Das in der täglichen 
Arbeit ständig neu unter Beweis zu 
stellen, darauf kommt es gerade in 
den nächsten Wochen und Monaten 
an, besonders für jeden Parteifunk­
tionär, für jeden Genossen.

Zur Vorbereitung der Einführung 
^es Systems der fehlerfreien Arbeit 
bh O-Betrieb wurde ein Arbeitsplan 
^ul'gestellt mit dem Hauptinhalt 

t Erarbeitung der Zustandsanalyse 
Einschließlich des technisch-ökono­
mischen Niveaus im O-Betrieb.

t Erarbeitung eines Programms zur 
Schaffung der politisch-ideologischen 
^owie technisch - organisatorischen 
'Voraussetzung für die Einführung 
i*es Systems der fehlerfreien Arbeit. 
V Auf der Grundlage dieses Planes 
*"esteht seit 10. Januar 1969 ein Maß- 
bahmeplan, der folgende Gesichts- 
Senkte beinhaltet :

* Politisch-ideologisdie Vorberei­
tung

Maßnahmen, die sich aus der Aus­
wertung der Zustandsanalyse er- ; 
^eben für die Bereiche: Konstruk- 
bn und Technologie: Produktions­

lenkung und -Planung; Produktions­
durchführung; Kontrolle

j Organisierung der Fehlererfas- < 
und der FehlerausWertung

Einführung des Systems der feh- 
^freien Arbeit <

Systematisch und zieistrebig
zu besserer Qualität
Gute Erfotge bei der Einführung des Systems 
der fehlerfreien Arbeit im O-Betrieb

- Durch gute Zusammenarbeit mit 
der TKO wurden alle Leiter des 
O-Betriebes einschließlich der gesell­
schaftlichen Funktionäre nochmals in 
einer Schulung auf die Bedeutung 
und den wesentlichen Inhalt des 
Programms zur Einführung des 
Systems der fehlerfreien Arbeit hin­
gewiesen. Die Leitung des Betriebes 
konnte weiterhin feststellen, daß 
beispielsweise alle Kollektive, die 
um den Titel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" kämpfen, bei der 
Kontrolle ihrer Verpflichtungen vor 
der Betriebsleitung der Einführung 
des Systems der fehlerfreien Arbeit 
große Bedeutung beimessen.

Die Praxis zeigte, daß es steh (nach 
dem Beispiel des V-Betriebes) be­

währt, mit der Einführung des Sy­
stems der fehlerfreien Arbeit in den 
Kollektiven zu beginnen, die gute 
Voraussetzungen mitbringen 
wo absolute

bzw.
Schwerpunkte sind.

Es wurde 
bestehenden 
legt, daß

von der im O-Betrieb 
Arbeitsgruppe festge- 

$ das System fehlerfreie Arbeit In­
halt der Wettbewerbsverpflichtun- 
gen sein muß;

$ bei der monatlichen Auswertung 
des sozialistischen Wettbewerbes 
durch die Wettbewerbskommission 
der AGL 1, die Ergebnisse des Sy­
stems der fehlerfreien Arbeit unbe­
dingt mit bewertet werden;

# monatlich einmal alle Leiter vor 
der Betriebsleitung über die Erfül­
lung der einzelnen Aufgaben Rechen­
schaft ablegen.

Noch im Monat Juni 1969 werden 
wir in folgenden Kollektiven mit der 
Einführung des Systems fehlerfreie 
Arbeit schrittweise beginnen: Kol­
lektiv der Tischlerei, Geax, Wicke- 
leien, Blechstanzerei, Kernfertigung, 
Spulenaufbauer, Schaltbrigade im 
Großtrafobau.

Wir schätzen zur Zeit ein, daß in 
den letzten Monaten doch beachtliche 
Ergebnisse erreicht wurden. So 
konnten die Beanstandungen bei 
den zur Endprüfung bereitgestellten 
Groß- und Mitteltransformatoren 
weiter gesenkt oder die Erteilung des 
Gütezeichens „Q" für den Autonom- 
Lokomotivtransformator gegeben 
werden.

Es wird unsere vordringlichste 
Aufgabe sein, gerade zum 20. Jah­
restag unserer Republik, weiterhin 
systematisch und zielstrebig an der 
Verbesserung der Qualität unserer 
Erzeugnisse zu arbeiten.

Mammitzsch, Betriebsleiter des
* O-Betriebes
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Mat neuen Maßstäben
!

M3
der in Hoizhütter

Startpositionen 
der 70er Jahre

Dor Plan 1M9 muß so gut er- 
füllt, der Pian 1970 so gut vor- 
bereitet werden, daß wir für den 
Perspektivplan 1971/75 die beste 
Startposition gewinnen. Der Auf* 
bau des Sozialismus und die 
Aufgaben der wissenschaftlich- 
technischen Revolution erfordern 
gesetzmäßig eine umfassende 
Automatisierung in den struktur­
bestimmenden Betrieben, eine 
grundlegende Verbesserung der 
wissenschaftlichen Führungstätig­
keit mit Hilfe der elektronischen 
Datenverarbeitung, ein modernes 
Informationssystem, die systema­
tische Nutzung der Operations­
forschung, die Ausarbeitung und 
Einführung moderner technolo­
gischer Prozesse, eine hocheffek­
tive sozialistische Wissenschafts­
organisation. Damit wird der 
Perspektivplan in allen seinen 
Elementen gründlich vorbereitet.

Hede wissenschaftlich-technische 
und ökonomische Anforderung 
ist an jedem Arbeitsabschnitt 
und in jedem einzelnen Falle 
zugleich eine geistige, eine 
ideologische Anforderung. Die 
Führungstätigkeit jeder Partei­
organisation muß dieser Einheit 
Rechnung tragen. Sie darf nicht 
zulassen, daß Maßnahmen von 
so weittragender Bedeutung für 
die Arbeits- und Lebensweise 
der Menschen nur technisch auf­
gefaßt und administrativ ange­
packt werden.

Niemand darf daran zweifeln, 
daß die Monate bis zum Jahres­
ende, in dem schon die neuen 
höheren Maßstäbe eingeschlos­
sen sind, uns allen eine bedeu­
tende Leistungssteigerung abver­
langen werden. Das ist mit rich­
tigen Anordnungen und guten 
Taten einzelner allein niemals 
zu schaffen. Dazu reichen auch 
nicht die Anstrengungen der 
Schrittmacher aus. Das verlangt 
vielmehr die bewußte Aktivität 
der vielen, das verantwortliche 
Handeln aller Werktätigen als 
kollektive sozialistische Eigen­
tümer.

i-f

H

Doch Verantwortung für das 
Ganze kann nur tragen, wer 
richtig informiert ist. Deshalb er­
höh die Forderung unserer Par­
tei an die verantwortlichen Lei­
ter großes Gewicht, die Kollektive 
der Werktätigen regelmäßig, 
vertrauensvoll und korrekt über 
die Lage des Betriebes und seine 
Rentabilität, über den Stand der 
Planerfüllung, über die Qualität 
und die Kosten der eigenen Pro­
duktion im Vergleich zum Welt­
stand tu unterrichten. Das 
schließt auch Informationen über 
die bisherigen Erkenntnisse aus 
der Prognostik für die Entwick­
lung der Haupterzeugnisse und 
der technologischen Vorhaben 
ein.

(Aus dem Brief des Zen­
tralkomitees der SED an 
die Grundorganisationen der 
Partei)

::

3

i
j

auf weite Sicht pianen

Jeder TROjaner muß 
die Kosten kennen

Konstruktiv, kritisch und vorwärtsdrängend traten 
die Vertrauensleute am 5. Juni auf ihrer \ oRversamm- 
iung im Kiubhaus auf und legten ihre Gedanken, Vor­
schläge und Meinungen zur Plandiskussion 1970 dar.

Mit den beiden Referaten - gehalten vom BGL-Vor­
sitzenden, Genossen Gerhard Boek, und dem erL- 
direktor. Genossen Heimut Wunderlich - und den sehr 
fundierten Diskussionsbeiträgen wurde eine gründliche 
Orientierung gegeben, wie das 10. Plenum des ZK der 
SED auszuwerten, die Plandiskussion 1970 zu führen 
und damit gleichzeitig der Perspektivplan 1971—19, , 
vorzubereiten ist.

Klar wurde herausgearbeitet, daß die neuen Anfor­
derungen, die an jeden einzeinen herantreten, zunächst 
geistige Anforderungen sind, die gründliche Ausspra­
chen mit den Menschen und vor allem ideologische 
Auseinandersetzungen erfordern. Diese neuen Anfor­
derungen machen cs notwendig, daß gewohnte, einge­
fahrene Gleise verlassen werden, daß Neuland be-

In seinem Referat zog Genosse 
Gerhard Bock eine Bilanz seit der 
letzten Vertrauensleute-Voll Ver­
sammlung, die positiv ausfiel.

..Die wichtigste Voraussetzung für 
die Ausarbeitung des Planes 197') ist 
die abseitige Planerfüllung 1969".er­
klärte Genosse Boek. Er führte weitet 
aus: ..Bis jetzt haben wir monatlich 
unsere Planaufgaben erfüllt. Die 
BGL ist aber der Meinung, daß das 
kein Grund zur Selbstzufriedenheit 
ist, denn es kommt nicht allein dar­
auf an, daß die Planaufgaben er­
füllt werden, genau so wichtig ist die 
Frage des ..Wie". Betrachtet man 
z. B. den Produktionsausstoß in den 
einzelnen Dekaden, so stellt man 
fest, daß die dritte Dekade den 
Schwerpunkt bildet. In den einzel­
nen Monaten wurden jeweils in der 
dritten Dekade im Januar 65 Pro­
zent. im Februar 69,5 Prozent, :m 
März 87.3 Prozent, im April 74.5 
Prozent der Monatsproduktion zur 
Auslieferung gebracht. Das bedeutet, 
daß fast 75 Prozent in den letzten 
Tagen des Monats produziert und 
ausgeliefert werden. Nach unserer 
Meinung ist ein erheblicher Teil der 
Ursachen dafür zu suchen

in der noch unzureichenden 
Durchsetzung eines kontinuierlichen 
Fertigungsablaufes in den 
ten;

Werkstät-

in der unzureichenden 
und Koordinierungsarbeit 
duktionsleiter der Betriebe;

Kontrolle 
der Pro-

* im Fehlen von Systemregelungen 
analog der Produktionsvorbereitung 
und -lenkung;

in der verspäteten Materialbereit­
stellung, die wesentlich aus der un­
zureichenden Materialbedarfsermitt­
lung des Vorjahres resultiert.

Das alles führt zu Überstunden und 
Sonderschichten unserer Kolleginnen 
und Kollegen in den Vorwerkstätten 
und Montagen. Unabdingbare Vor­
aussetzung für eine Veränderung

schritten und von mancher liebgewonnenen GeiW^ 
heit Abstand genommen wird.

Es kommt darauf an, daß die Plandiskussion 
echtem Leben erfüllt wird. Darum kann man < 
Diskussion, wie 1 ___ ______________
Bezirksvorstandes, erklärte, nicht dem Meister *?schaftlichen Rechnungsfüh- 
Vertrauensmann allein überlassen. Dort, wo die Geleitet. In den vergangenen 
Scheidungen für die weitere Entwicklung des Betri^ar bekanntlich die wirt-

J
,, *r weiteren Gestaltung des rfüllt wird. Darum Kann man d . gystems des S.zialis-

Kollege Zeidler, Sekretär des F auch eine neue Stufe in

Rechnungsführung im 
;hen auf die Gegenüberstel- 
' Aufwand und Ergebnis und

fallen, dort müssen die leitenden Funktionäre 
auftreten.

Es kommt darauf an, daß nicht nur jeder seine ^Ermittlung des Gewinns be-

Materialverwendung darlegte und 
.sieh mit den noch offenen Fragen 
auseinandersetzte, müssen buch die 
Leiter von Kollektiven sich mit ihren 
Kollegen über die Einhaltung der 
ihnen vorgegebenen Kosten und den 
Möglichkeiten ihrer weiteren Sen­
kung beraten und auseinandersetzen.

Haushaltsbuch
als Helfer

Mit der Führung des Haushalts­
buches und des abrechenbaren Er­
gebnisses für die Betriebe und Be­
reiche ab 1. Januar 1969 steht un­
seren Kollektiven ein Informations­
material zur Verfügung, das allen 
Kollegen die Möglichkeit gibt, die 
durch sie beeinflußbaren Kosten zu 
senken. Im Haushaltsbuch werden 
sämtliche planbaren und nichtplan­
baren sowie die innerbetrieblichen 
Hilfsleistungen, die für die Repara­
tur an Maschinen und Ausrüstungen 
für Transportkosten und für übrige 
innerbetriebliche Leistungen anfal­
len, dargestellt. Neben den Kenn­
ziffern für Ausschuß, Nacharbeit und 
Mehrkosten wird weiterhin auf die 
volle Auslastung der Grundmittel 
und die Ausnutzung der produktiven 
Arbeitszeit orientiert.

Die Ergebnisse der Kollektive 
leiten sich aus der Gegenüberstel­
lung der Ist-Werte zu den Plan­
zahlen ab und zeigen die Rentabili­
tät der Kostenstellen auf.

Bei der Unterschreitung der ge­
planten Kosten fließen den Kollek­
tiven, so wie es in der Betriebs­
prämienordnung festgelegt ist, zu­
sätzlich Prämienmittel zu, d. h., die 
Kollegen werden materiell an einer 
höheren Kostensenkung interessiert. 
Im Prinzip muß man sagen, daß in 
den Betrieben, bis auf den Betriebs­
teil R, bereits eine gute Arbeit mit 
dem Haushaltsbuch durchgeführt 
wird. In einigen Bereichen dagegen, 
und das betrifft vor altem die Be­
reiche des Technischen Direktors, des 
Direktors für Beschaffung und Ab­
satz und den Bereich Technik, hegt 
bis heute noch immer kein aufge­
schlüsselter Plan vor.

Wer ist informiert?
Damit werden die Kollegen dieser 

Bereiche nicht im entsprechenden 
Maße auf die Senkung der Kosten 
orientiert. Wie tange müssen die 
Kollegen dieser AGL-Bereiche es 
sich noch gefalten lassen, von ihrer 
Leitung nicht über Kostenfragen 
orientiert zu werden, um ihren An­
teil an der Aufgabenstellung des 
Gesamtwerkes beizutragen?

In der Auswertung der Haushalts­
buchergebnisse sind im Betrieb R 
erhebliche Rückstände zu verzeich­
nen. Wie könnte es z. B. sonst vor­
kommen, daß im Betrieb R sowohl 
in der Abrechnung der Haushalts­
bücher als auch des abrechenbaren 
Ergebnisses in den Monaten Februar 
bis April ständig steigende Verluste,

vor allem bei der Abrechnung der 
Erzeugnisse ausgewiesen werden, 
ohne daß seitens der Leitung mit 
allen Kollegen des Betriebes über 
dieses negative Ergebnis beraten 
und Maßnahmen zur Veränderung 
eingeleitet worden wären? Welchen 
Kollegen aus R ist z. B. bekannt, daß 
in der Kostenstelle 421 (Wandler­
wickelei) in den planbaren Gemein­
kosten 51,5 TM Verlust, in der 
Kostenstelle 244 (Wandlerendmon­

liegen in der Entnahme von Teilen 
anderer Auftragsnummern, ohne daß 
entsprechende Belegumschreibungen 
für die entnommenen Nummern er­
folgen. Über solche Verluste ist aber 
noch zu wenig bzw. ein zu kleiner 
Kreis Kollegen informiert, obwohl 
letztlich diese Verluste die Zufüh­
rung zum Prämienfonds des Be­
triebsteiles schmälern.

Eine wichtige Frage, die in der 
Plandiskussion mitbehandelt werden

Isperriegel des Kosten-Nutzen-Denkens*-

sönlichen Aufgaben erkennt, sondern daß er übezu. Das Neue m der wnt- 
Mw«*,..,, *.

---- ----- . , . Ls und die erweiterte Re- 
führen, daß jeder erkennt, aus welchen volkswzrtsw durch den Betrieb
liehen Erfordernissen sich die Anforderungen an t; sind. Die im Rahmen des 
Betrieb ergeben; versteht, welche Bedeutung S'chen Systems ab 1969 wir- 
eigene Arbeit für die Stärkung unserer gesamten 0' "Uen Systemregelungen stel- 

höhere Anforderungen an 
em der innerbetrieblichen 
Wichen. Rechnungsführung.

formiert wird. Das heißt, die Plandiskussion ist S" 't darin, daß der Kreislauf

Betrieb ergeben;

sehen Demokratischen Republik hat.

sind die in Zusam-dieser Situation
menarbeit zwischen KM und PF zu 
schaffenden Grundlagen für eine bes­
sere Materialbedarfsermittlung 1970.

Die Verbesserung der Kontinuität 
der Produktion unseres Werkes ist 
keine, Ressortaufgabe eines Bereiches, 
Betriebes oder einer Abteilung, son­
dern eine Komplexaufgabe, an der 
jeder mitarbeiten muß. Auch im So­
zialismus erfüllt sich nichts im 
Selbstlauf, es ist im Gegenteil not­
wendig, wissenschaftliche Organisa-

tionsformen anzuwenden, die f
xistisch-leninistische OrganisatLe Werktätigen in die Lösung 
Wissenschaft entsprechend den aben auf diesem Gebiet mit 
langen und Realitäten unseres teilen, 
kes zu nutzen. ' ----

war es notwendig, 
Kollektiven solche Informa- 
hsichtlich des Kosten-Nut- 

Im TRO wird die Arbeitsprod*jeng zu geben, die eine un- 
vität im nächsten Jahr auf 114,6 /s Beeinflussung der durch 
zent steigen. Die Erfüllung der lohenden Kosten ermöglicht, 
aufgaben, die Steigerung der Arb ^r Werkdirektor heute z. B. 

Vertrauensleute-Vollver- 
Selbstkosten und die Deckung S die Probleme und die Er- 
erheblich angestiegenen Bedarfs aus den Massenkontrollen, 
erstrangige politische Fragen."'^n.ung und ökonomische

zent steigen. Die Erfüllung der f

Produktivität, die Senkung

Bis 23.30 Uhr net

d:,.

-----

Wie die Leiterin unserer HauptverkaufssteHe, Kol­
legin Elke Treptow (unser Foto rechts außen), auf der 
Vertrauensleutevollversammlung am 5. Juni bekannt­
gab, verpflichtete sieh das Kollektiv der Verkäuferin­
nen, die Hauptverkäufsstelle des Werkes ab 9. Juni Ms 

'''.'''um'23i3b-'''Uhr-'i^ !

.3?

X?
:W'

d:

Damit einen hervorragen-
___ g unserer Schicht- 

, le hat ab 9. Juni fol- 
' 9-00 Uhr, 11.00 bis 11.30 
*^30 bis 23.00 Uhr.

Foto: Schako

den Beitr^Orgung
arbeitet*. hat
gendc iM'L
Uhr, 16.0"

tage) 17,1 TM Verlust, in der Ko­
stenstelle 475 (Energieversorgung) 
60,4 TM Verlust entstanden sind?

Welche Auswirkungen die in der 
Haus hal tsabrech nun g erschei nenden 
planwidrigen Kosten auf unser 
Gesamtergebnis haben und des­
halb in ihrer Bedeutung allen 
Kollegen der produzierenden Ko­
stenstellen von ihren Leitern 
erläutert werden müssen, möchte 
ich am nachstehenden Beispiel 
kurz erläutern: Per April wei­
sen wSr für Mehrkosten rund 80 TM 
an Lohn aus. Das sind Kosten, die 
anfallen für Mindermengenzuschlag, 
Materialumstellung und für mehr­
maliges Rüsten. Diese planwidrigen 
Kosten, gerechnet mit einem Ge­
meinkostenzuschlag von rund 800 
Prozent, haben dem Betrieb einen 
außerplanmäßigen Verlust infolge 
nichtgebrachter produktiver Stun­
den in Höhe von rund 680 TM ge­
bracht.

Ein Problem, welches im gesamten 
Werk noch nicht gelöst ist und das 
ganz besonders in den ersten vier 
Monaten im Betrieb R zu außerplan­
mäßigen Verlusten führte, . ist die 
verspätete Verrechnung von Belegen 
insbesondere für Lagertet le, aber 
auch von Lohnscheinen.

Für Erzeugnisse, die bereits teil­
weise 1968 ausgeliefert wurden, fal­
len immer noch Kostenbelege an, die, 
da die entsprechenden Auftrags­
nummern bereits abgerechnet wur­
den, als negative Kostenabrechnun­
gen gebucht und als Verlust ausge­
wiesen wurden. Die Ursachen dafür

sollte, ist die Ausnutzung unserer 
Grundmittel und speziell unserer* 
hochproduktiven Maschinen. Der 
Ausnutzungsgrad unserer Maschinen 
beläuft sich auf 45 bis 80 Prozent der 
möglichen Leistungen. So werden 
z. B. die Isolierwickelmaschine ein­
schichtig mit 37,8 Prozent, dreischich­
tig die Brennstoffschneidemaschinen 
in N mit 60 Prozent und die Grob­
blechkonservierungsanlage mit 46 
Prozent ausgelastet.

Dieser Beitrag sollte im Rahmen 
der Plandiskussion 1970 und der 
Weiterführung des sozialistischen 
Wettbewerbes sowie in Auswertung 
des 10. Plenums des ZK der SED 
nochmals auf die Notwendigkeit der 
weiteren Verbesserung der Kosten­
rechnung und des Kosten-Nutzen- 
Denkens hinzielen und allen Ver­
trauensleuten und Leitern aufzeigen, 
welchen Stand wir in einigen Fragen 
der innerbetrieblichen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung im Betrieb 
haben. Er soll Anlaß und Anstoß 
sein, in allen Kollektiven bei der 
weiteren Plandiskussion eine wei­
tere Frage mit zu diskutieren und 
Maßnahmen für die weitere Senkung 
der Kosten festzulegen.

Nur durch eine exakte Kostenrech­
nung kann bei der Ausarbeitung und 
Durchführung der Pläne der effek­
tivste Einsatz der Fonds gründlich 
vorbereitet und allseitig gesichert 
werden, so daß der Reichtum unseres 
Volkes zur weiteren Stärkung der 
DDR und zum Wohle aller Werk­
fdtigen vergrößert wird.

www.industriesalon.de



Jugend !öst 
entscheidende

WM ist).: Aufgaben
zur Woche
der lügend

Einsätzkoiiektiv der EDV = 50 Prozent Jugendliche
Themenkomplexe als Jugendobjekt übergeben 
Netzwerke sichern kontinuierliche Lösung der Aufgaben

und der
SporMer?
Ü Forum des Generaldirektors der
VVB am 16. Juni, 

ü Sportfest unseres Werkes am 
20. Juni auf den Wiiii-Sänger-Sport- 
anlagen in Baumschutenweg (Dete- 
gierte aus fünf Betrieben unserer 
VVB nehmen am Sportfest teii).

ü Schrittmacherball der TRO- 
Jugend im WF-Klubhaus (siehe 
Text unter dem Kalenderblatt) cm 
21. Juni ab 18.00 Uhr.

biw. Betriebsteiimcssen 
ab 7.00 Uhr. Die Mes-

ü Bereichs- 
am 23. Juni 
sen in den Bereichen und Betrieben 
werden zu folgenden Zeiten eröff­
net:

7.15 Uhr Schalterbau

L- 8.30 Uhr V-Betrieb

9.30 Uhr Zentrale Bereiche

10.30 Uhr O-Betrieb

13.00 Uhr BBS

" 14.15 Uhr R-Betrieb

15.15 Uhr N-Betrieb

ü Jugendforen in den Bereichen 
und Betrieben. In der Zeit vom 23. 
bis 27. Juni legen Fachdirektoren 
bzw. Betriebsleiter vor den Jugend­
lichen Rechenschaft ab.

ü Einweihung der Kleinsportanlage 
und Durchführung eines Volleyball­
spiels R gegen Hauptwerk 
24. Juni

am
ab 15.30 Uhr.

O log
25. Juni

der Jugendlcolleictive 
von 15.00 bis 18.00 Uhr.

am

ü Abschlußveranstaltung der MMM 
(Auszeichnung der besten Kollek­
tive und Exponate).

Ü Teilnahme am Leistungsvergleich 
der Hundertschaften der GST am 
27. Juni 1969.

Wochenendfahrt
Mitte Mai trafen sich die Mit­

glieder der Leitung der Abteilungs- 
FDJ-Organisation der BBS zu einer 
Wochenendfahrt nach Prieros. tn 
Motorbooten ging es über die Kö- 
penicker Gewässer in das Prieroser 
Jugendlager.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution ist eng mit der Einfüh­
rung der elektronischen Datenver­
arbeitung verbunden.

Die Bedeutung der EDV zur Be­
herrschung technisch-ökonomisch er 
Prozesse wurde auch in unserem 
Betrieb erkannt. Auf der Industrie­
zweigkonferenz im. Januar 1969 
wurde beraten und beschlossen, daß 
noch im Herbst 1969 eine R-300-An- 
lage für den VEB TRO installiert 
wird und ab I. Quartal 1970 die er­
sten Planungsprojekte durch den 
Rechner bearbeiten zu lassen. Diese 
Zielstellung bedingt eine Verkür­
zung der Einsatzvorbereitung von 
vjer auf zwei Jahre.

Das Werkleitungskollektiv stand 
vor der komplizierten Aufgabe, das 
bisherige Einsatzkollektiv wesentlich 
in seiner Anzahl und durch qualifi­
zierte, erfahrene Mitarbeiter aus 
den Fachabteilungen zu verstärken. 
Diese Aufgabe wurde mit aller Kon­
sequenz gelöst.

So wurden die besten Vertreter 
aus den Fachabteilungen in das Ein­
satzkollektiv mit einbezogen. Unser 
Einsatzkollektiv besteht aus 50 Ar­
beitskräften, das sich aus Mitarbei­
tern des Ingenieurbüros der Fach­
abteilungen und den Spezialisten 
der Einsatzgruppe zusammensetzt.

Großes Augenmerk wurde bei der 
Auswahl der vorgesehenen Kader 
für das Einsatzkollektiv auf die Ju­
gend unseres Werkes gelegt. Die 
fachlich besten und gesellschaftlich 
aktivsten Jugendlichen wurden in 
das Einsatzkollektiv übernommen. 
Jugendliche aus den verschiedensten 
Abteilungen unseres Werkes sind, 
für die Einsatzvorbereitung einge­
setzt; aus den Konstruktionsabtei­
lungen, den Plantechnologien, der 
Planökonomie, der Materialwirt­
schaft, der Buchhaltung und den 
Produktionslenkungen. Ein großer 
Teil dieser Jugendlichen leistet gute 
Arbeit in der FDJ, so in der Zentra­
len FDJ-Leitung, in der AFO-Lei- 
tung und im Jugendneuererbeirat. 
Das Einsatzkollektiv besteht zu 
50 Prozent aus

besteht
Jugendlichen!
Leitung und die ge- 
Organisatlonen un- 
haben durch ihre 

den Jugendlichen

Die staatliche 
sellschaftlichen 
seres Betriebes 
Entscheidung
großes Vertrauen entgegengebracht. 
Zwei Jugendliche sind z. B. Themen­
führer. Bestimmte Themenkom­
plexe wurden als Jugendobjekt er­
klärt und der Jugend eigenverant­
wortlich übertragen.

Um die Lösung der gestellten Auf­
gaben zu erreichen, werden durch 
die Teilnahme an den verschieden­
sten EDV-Lehrgängen alle Jugend­
lichen intensiv weitergebildet.

Audi die Werktätigen, die nicht 
direkt dem Einsatzkollektiv ange­
hören, werden mit der EDV be-

sp

bekannt gemacht und geschult. Dafür 
sind bereits einige Jugendliche un­
seres Einsatzkollektives als Schu­
lungspersonal tätig.

Von der Erkenntnis ausgehend, 
daß die Einsatzvorbereitung nicht 
nur Aufgabe der EDV-Spezialisten 
ist, sondern daß das gesamte Werk­
kollektiv daran mitarbeiten muß, 
wurden direkte Verbindungen mit 
den Fachabteilungen aufgenommen. 
Damit ist die Wechselbeziehung — 
Faehabteilung — Einsatzkollektiv 
gewährleistet.

Am Beispiel des Jugendobjektes 
j,Rationelle Teilefertigung unter Ein­
beziehung' der EDV" soll das Oben- 
gesagte demonstriert werden.

Die technische Vorbereitung der 
Produktion nimmt in einem inte­
grierten Datenverarbeitungssystem 
eine Schlüsselstellung ein. 
Stammdatenträger müßte 
schaffen werden, daß er 
verschiedensten Aufgaben 
det werden kann. Gerade 
fangsstadium der Eihsatzvorberei- 
tung ist eine zielgerichtete Gemein­
schaftsarbeit zwischen den Fach­
abteilungen und dem Einsatzkollek­
tiv not-wendig.

Streicht das Fragezeit

aus eurem Terminkat&s-------------------------------------
und notiert: Es singen

-— ...... n i
Doerk und Frank Sdw^-------------- ———------------ ^h]
Jirka Wartenberg und

Maria aus der CSSR, es tn
ic

das Duo Aiice aus Ddnei

es spieien für uns das P

Baptist-Sextett, die Uwe^'

Der 
ge- 
die

so 
für 
verwen- 
im An-

Um Doppelarbeit, und was viel 
schwerwiegender ist, die Erarbei­
tung nicht datenbearbeitungsge­
rechter Unterlagen zu vermeiden, 
wurde aus Vertretern des Jugend­
objektes „EDV-Komplex — Techni­
sche Vorbereitung der Produktion'- 
und des Jugendobjektes „Rationali­
sierung der mechanischen Teile­
fertigung" eine Arbeitsgruppe gebil­
det. In dieser Arbeitsgruppe sind 
Vertreter aus beiden Jugendobjek­
ten vertreten, die auftretende Pro­
bleme bearbeiten und lösen.

Die Lösung des Jugendobjektes 
„Rationalisierung der mechanischen 
Teilefertigung unter Einbeziehung 
der EDV" ist eine der Hauptaufga­
ben in unserem Werk. Ziel dieses 
Jugendobjektes ist es, die Effektivi­
tät unserer Vorwerkstätten, d. h. 
eine Niveauverbesserung der tech­
nologischen Prozesse, Erhöhung des. 
Organisationsgrades, Schaffung von 
Typenprozessen, Rationalisierung 
des innerbetrieblichen Transports, 
Senkung der Durchlaufzeiten der 
Einzelteile, Steigerung des Automa­
tisierungsgrades, Erhöhung der 
Grundfondseffektivität zu erreichen.

Arbeitsgrundlage für beide Ju­
gendobjekte sind die erarbeiteten 
Netzwerke. Die Netzwerke wurden 
terminlich so abgestimmt, daß da­
durch eine kontinuierliche Bearbei­
tung der Aufgaben möglich ist. Die 
volle Abstimmung hat schon in der 
jetzigen Bearbeitungsphase gezeigt, 
daß hohe qualitative Erfolge erzielt 
wurden. Durch die vorgenommene 
Arbeitsteilung ist eine wesentliche 
Zeiteinsparung möglich geworden.

Dieter Erbe, Dipl.-Ing.-Ök.

Pa]ast-Programm des M

Juni auf.

zwei weitere ausiänd

Schlagersänger aus

koraCombo, und es t<

... woher wollt ihr wtssen, 9 L 
bin...?

Frank Schöbel, der bekamst 
beliebte junge Schlage rsänM 
mit „seiner" Chris ab 22 Uhr t 
Sichert euch rechtzeitig die W 
für den „Schrittmacherball dc*' 
Jugend"!

Erlebnisreiche Tag% \
Die Klasse DM 61, die cu'f^t 

dertprozentige Mitgliedschaft ,7^' 
Gesellschaft für Deutscli-SoWJ7^ 
Freundschaft mit dem Titel ' 
der DSF" geehrt wurde, kof%. 
ihre guten Lernergebnisse 
Reise an die Ostsee ausgc%, % 
werden. In Göhren verleb" 
Freunde erlebnisreiche Tag^
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und Schatten
Nachholespiel zur Kreis- 

rschaft der Volkssportmann- 
im Fußball mußte TRO bei 
antreten und erkämpfte sich 

inem 2:0 die Tabellenspitze 
bereits beim nächsten Spiel 
e sich das Bild.
hrem 6. Spiel der Köpenicker 
Portmeisterschaft im Fußball 
)g TRO auf dem ausbesse- 

am 
vom

bedürftigen Sportplatz 
rwerk die Mannschaft 
ietonwerk Grünau.

spielte in folgender Aufstel- 
Nitsch, Fischer, Punt, Pion- 

Ichneider, Marschner, Rodde, 
llag, Rau, Wallat, Steinecke, 
rum mußte die TRO-Mann- 

fünf Stammspieler ersetzen 
ng. Krankheit), so daß die Elf 
Ich umbesetzt wurde. Trotz- 
freichten wir eine leichte Feld- 
genheit, die auch nach 20 Mi- 
zum 1:0 durch Wallat führte.

Überraschungsangriff des 

Gegners führte kurz vor der Pause 
zum Ausgleich.

Das hohe Gras und der teilweise 
holprige Boden ließen ein weiträu­
miges Spiel nicht zu, um die Ab­
wehr des Gegners nach der Halbzeit 
aufzureißen.

Ein Konterangriff der Betonwer­
ker führte zum 2:1.

Die TRO-Mannschaft muß nun die 
nächsten Spiele äußerst ernst neh­
men, damit der Kreismeistertitel 
verteidigt wird und an der Berliner 
Endrunde (2 Erstplazierten) teilge­
nommen werden kann.

Tabellcnstand:
1. Plastikwerk 6 10: 2 16: 4
2. TRO 6 9: 3 17: 4
3. BMHW 5 8: 2 19:10
4. Betonwerk 6 7: 5 17:13
5. KWK 6 7: 5 11:10
6. Berlin-Chemie 6 1: 8 8:13
7. Fotochem. Werke 5 0:10 5:13
8. Funkwerk 5 0:10 5:24

it voMen Sege!n
)r berichten über den Jugendsport
dem traditionellen Ansegeln

1. April wurde auf den Ber- 
Gewässern die Segelsaison er- 

und wieder aktiv gesegelt, 
'iesem Zeitpunkt an lauft auch 
Inder- und Jugendsport in un- 
Sektion wieder auf vollen

Zweimal wöchentlichem Trai- 
bereitet sich unser Seglernach- 
t auf die Spartakiadeaus- 
& vor. Vorher wurden in mühe- 
t-Arbeit mit Unterstützung der 
die schmucken kleinen Renn- 

t überholt, segelklar und vor 
schnell" gemacht.

;17. und 18. Mai war es nun. 
'it. Auf allen Berliner Segel- 
'en ermittelten die jungen 
^r auf der Kreisspartakiade 
festen und kämpften im olym- 
-h Geist um die Qualifizierung 
*en Bezirksausscheid. Aus un- 
t Kinder- und Jugendsport- 

starteten sieben Boote 
Iti-Dinghi, 4 Cadet, 1 Optimist) 
^gesamt elf Mädchen und Jun-

Abschluß der Wettkämpfe 
wir folgende Erfolgsbilanz 

^zeichnen: 1 Silbermedaille in 
'itin-Dinghi-KIasse durch Bernd 

(16 Jahre), 1 Silbermedaille 
Optimistenklasse durch 

M Kt affzick (19 Jahre), 1 Bronze­
ne in der Cadetklasse durch 
Mannschaft Michael Bach Justus 

(13 und 12 Jahre) und einen 
^tz in der Cadetklasse durch 
Mannschaft Peter Hoydem Olaf 
P'zk (16 und 12 Jahre).
[Oinen Eindruck über die Lei- 
pstärke des Feldes zu bekom- 
i 3arf nicht unerwähnt bleiben, 
laiche Sportler, wie z. B. der 
!?Mie Meister 1968 im Cadet und 
, der Deutschen Kinder- und 
[ Spartakiade von 1968 im Opti- 

Start waren. Eine Woche 
r starteten am 24. und 25. Mai 
C Cadet-Boote unserer Jugend- 

in einer Freundschaftswett- 
s anläßlich der Seharmützelsee- 

in Bad Saarow.
' ausgesprochene Sturmregat- 
**)ußten unsere Jugendlichen 

über die Pfingstfeiertage durchste­
hen. Die Wettfahrten waren so hart, 
daß bei der 3. Wettfahrt nur noch 
fünf von ursprünglich elf gestarteten 
Cadet-Booten an den Start -gingen 
und davon auch nur drei das Ziel 
erreichten.

Unsere Boote hielten sich tapfer 
bis zum Schluß und dafür winkte 
für sie der verdiente Lohn: 1. Platz 
und damit Sieger der Wettfahrt für 
die Mannschaft Peter Hoydem/Olaf 
Gregorzk und der 3. Platz für die 
Mannschaft Michael Bach,'Marita 
Bach.

Wir werden zu gegebener Zeit er­
neut über die Leistungen unserer 
Jungen und Mädchen berichten. In 
diesem Zusammenhang möchten 
wir nochmals bekanntgeben, daß 
wir nach wie vor an mutigen Jun­
gen, die Lust zum aktiven Segel­
sport haben, interessiert sind.

Trainingsstunden: freitags 
18 Uhr und sonntags 10 bis 
im Bootshaus Zeuthen.

Bach, Jugendleiter der
Segeln

16 bis
12 Uhr

Sektion

Veranstalter: Turn- und Sportge­
meinschaft Oberschöneweide

Mit der Durchführung beauftragt: 
Sektion der TSG Oberschöneweide

Gesamtleitung: Sportfreund Fritz 
Hoffknecht

Technische Leitung: Sportfreund 
Harry Roskowsky

Ort: Grünanlage an der Griechi­
schen Allee, Nähe VP-Inspektion

Termin: Freitag, 20. Juni 1069
Beginn: 17.00 Uhr
Teilnahmebereehtigt: Alle Bürger, 

die Freude an der volkssportlichen 
Betätigung haben. Die Teilnehmer 
melden sich an der jeweiligen Wett­
kampfstätte. Die Mannschaftsmel­
dungen für das Volleyballturnier 
sind bis zum 19. Juni 1969 an Sport­
freund Peter Becker, 116 Beriin, 
Kuttmeierstraße 40, zu richten.

Immer wieder sahen wir Kollegen 
Arno Sehen (AGL 3) „am Ball". Oft 
klärte er komplizierte Situationen, 
aber er und seine Kollegen konnten 
die 1:3-Niederlage gegen die spiele­
risch eindeutig überlegenen Rum- 
melsburgcr nicht abwenden.

Foto: Gerhard Dange
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Ausschreibung

a)

Volkssportwettbewerbe: I. Volley­
ballturnier der Haus-, Straßen- und 
Wohngebietsmeisterschaften

2. Tischtennisturnier
3. Simultan-Schachspiele
4. Preiskegeln
5. Volkstümlicher Dreikampf:

Rumpfbeugen, b) Rumpfheben aus 
der Bauchlage, c) Dreierhop auf 
einem Bein

6. Kinderturnen
7. Kraftübungen mit dem Impan­

derstab
8. Krocket
9. Boccia
Rahmenprogramm:
1. Rundstreckenrennen Rund um 

den Zeppelinplatz"
Schüler B, 4 Runden = 7,2 km

Pokat ging nach
Rummdsburg

Bei kaltem Wetter und sanftem 
Nieselregen trafen sich Ende Mai 
die Vertretungen der AGL 3 (K- und 
P-Bereich) und aus Rummelsburg 
zu einem Fußball-Freundschaftsspiel 
auf dem Hartplatz des Pionierparks 
an der Wuhlheide. Die körperlich 
und konditionell überlegenen Spieler 
aus Rummelsburg drückten von der 
ersten bis zur letzten Spielminute 
auf den Kasten der in Rot spielen­
den Elf der AGL 3. Die fast stadt- 
klassenreife Technik der Kollegen 
aus dem Hauptwerk konnten das 
Kraftspiel des Gegners jedoch in kei­
ner Phase des Spiels ausgleichen. 
Bernt Preßler, AGL-Vorsitzender, 
hatte im Tor viel zu tun, und nur 
seinen sehenswerten Paraden und 
der Aktivität der Abwehrspieler war 
es zu verdanken, daß das Ergebnis 
von 3:1 für Rummelsburg nicht noch 
klarer ausfiel.

Die Kolleginnen und Kollegen der 
AGL 3 stifteten einen Wanderpokal, 
der nun erstmalig vergeben wurde 
und verdient in den Besitz des Sie­
gers überging, Weitere Spiele wer­
den folgen.

Dausitzer Braunkohlenberg- 
Angehöriger einer SSR, 15. 
Strom. 16. l'eingeschlill'enes 
23. Industriestadt im Bezirk 

Getreidebündel, 37. iranzösi-

Waagerecht: 1. Mündungsarm des
Rheines, 5. Rasenspie!, 3. Beruf des Gar­
tenbaus, 9. Kletterstraueh, 11. Steche Hier, 
13. Kreisstadt im Bezirk Cottbus, Mittel­
punkt des 
Pattes. 14. 
deutscher 
Stahllineal. 
Halle, 25.
scher Schriftsteller („Jean Christophe"), 
23. italienische Geigenbauerfamilie, 29. 
italienischer Dichter („Die Göttliche Ko­
mödie". 30. Ort in Nebraska (USA), 31. 
Flüssigkeitsmaß, 32. Baldriangewächs.

Senkrecht: 1. Grünland. 2. Spion. 3. 
Schachfigur. 4. Kampfmittel der Arbeiter 
in der kapitalistischen Wirtschaftsordnung, 
3. deutscher lyrischer Dichter, 6. Tasten­
instrument, 7, Radkranz, 10. Feier, 12. 
Nachlaß, 17. Werkstatt, 18. Hochtal in der 
Schweiz. 19. Bewegungsrichtung von 
Flüssigkeiten, 20. Bürge, 21. Aufsichts­
person. 22. Geschwätz, 24. altes Handels­
gewicht, 26. Sammlung- von Aussprüchen.

für das Wohngebietssportfest 
in Oberschöneweide

Schüler A, 8 Runden — 14,4 km
Jugend B, 10 Runden = 18 0 km
Jugend A, 20 Runden = 36.0 km
Junioren — Allgem. Klasse — 30 

Runden — 54,0 km
Die ersten vier Wettbewerbe wer­

den für die Radsportsektionen des 
Bezirkes Köpenick als Kreissparta­
kiade gewertet.

Start und Ziel: Griechische Allee, 
Deutsche Post

Fahrstrecke: Zeppelinstraße—Roe- 
dernstraße—Griechische Allee

2. Vorführungen der Sektion Judo
3. Schauturnen der Kinderriege der 

Sektion Turnen
4. Ausstellung von Bootsmaterial

der Sektion Segeln, Kanu und Ru­
dern. Hoffknecht, Vorsitzendei-

www.industriesalon.de



ü

Was wird geboten?

von

out unse-Herren

Jahr mit 
der

ist ein
Jedes

Stand
Los

len. Wir hoffen, 
ergeht, wie den 
rer Karikatur.

Wie in jedem
Büchern aufgebaut.

TM FO
.............. ................      mininrntwimiinMHimitnHiMmrnmmimiiniH.... iiimimnfmiMmimnmnit.... .. ............... . ......................

Das VH. Pressefest unserer Betriebszeitung .Der TRAFO* findet 
wie immer aniäBiich der Festwoche „Köpenicker Sommer" statt.

Wie in jedem Jahr ist das große Volksfest im Garten und Klub- 
haus ein Höhepunkt des Pressefestes.

Außer dem Vofksfest trifft sich die Jugend unseres Betriebes am 
21. Juni im WF-Klubhaus zum Schrittmacherbai!, zum Gespräch 
mit bekannten Journalisten der Tagespresse und Persönlichkeiten 
des gesellschaftlichen Lebens ladet die Redaktion am 26. Juni die 
besten Mitarbeiter des „TRAFO" ein, ein „Fest der sozialistischen 
Menschengemeinschaft" ist den ausgezeichneten Kollektiven und 
hervorragenden Facharbeitern, den „Patenkindern", den „Paten­
onkels" u. a. vorbehalten.

Und am 28. und 29. Juni ist das große Volksfest im Garten des 
Klubhauses und im Klubhaus selbst!

Für ausgesprochen tanzwütige Kolle­
ginnen und Kollegen spielt ab 12.00 
Uhr fünf Stunden lang das Lovers- 
Quintett. Bei wem die Kondition dafür 
nicht ganz ausreicht, der kann von 
14.00 Uhr bis 15.00 Uhr eine Ver­
schnaufpause einlegen. Hierzu 
uns ein Rat an unsere Männer: Halten 
Sie Ihr Portemonnaie ganz fest in 
Ihren Händen, denn die Modenschau, 
die in dieser Zeit stattfindet, wird Ihre 
Begleiterin ganz bestimmt begeistern!

Wer allerdings eine nicht kleinzu­
kriegende Tanz-Kondition besitzt, der 
kann ab 17.30 gleich weitermachen: 
Die Andreas-Combo spielt brs eme 
Stunde vor Mitternacht moderne Tanz­
musik.

Für alle Freunde des Angelsports 
und welche, die es werden wollen, 
heißt es ab 16.00 Uhr, die Ruten sicher 
und ruhig zu handhaben, denn drer 
Stunden lang kann nach Zeifulotd- 
Fischen geangelt werden.

Ganz geschickte Kolleginnen und 
Kollegen können ab 17.00 Uhr ihre Ge­
schicklichkeit und ihr Glück beim Aal­
greifen und -würfeln unter Beweis stel- 

daß es Ihnen anders 
drei

Buchlotterie kostet 0,50 M, zwei K- 
Wagen, diese kleinen, wendigen Fiit- 
zer, werden ausgestellt, und ein großer 
Solidaritätsbasar bietet reizvolle und lie­
bevoll gestaltete Handarbeiten, Post­
karten und vieles andere mehr allen 
unseren Kolleginnen und Kollegen an, 
die auch in angenehmen Stunden der 
Erholung beim Volksfest nicht die um 
ihre Freiheit kämpfenden Völker ver­
gessen.

Ab 12.00 Uhr ist für alle Besucher die 
Versorgung gesichert. Unser Klubhaus 
bietet ein warmes Essen, mehrere 
schmackhafte Kaltgerichte, am Spieß 
gebratene Spanferkel und Eis an. 
Außerdem wird für Sie ein Stand mit 
Obst, Flaschengetränken und Tabak­
waren bereitgestellt.

Natürlich werden unsere kleinen Be­
sucher nicht vergessen: Kasperle, die 
Räuber und viele andere, unseren Kin­
dern bekannte Figuren aus dem Reich 
des Puppentheaters, stellen sich den 
Jüngsten von 16.00 bis 17.00 Uhr vor.

Am Sonntag, zum Ausklang des 
Pressefestes, hält das Klubhaus für 
alle Kolleginnen und Kollegen und die 
Besucher aus der Umgebung ab 14.00 
Uhr seine Türen offen. Der Eintritt ist 
wie am Sonnabend frei. Um 15.00 Uhr 
beginnt der Ausklang, zu dem die 
Andreas-Combo zum Tanz aufspielt.
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